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Sprachliche Erläuterungen
vom Herausgeber.

I. 1. wod', war; s. Z. V, 132, 3 und vgl. unten: ed', er, hed', her, Pf'ed', Pferd,
id', ihr, mid', mir, vod' (inclin. va 6), vor, etc. — rollä Lern, voll Leben; Z. V, 314. —
2. bat, bald; Z. III, 172, 14. 273, 18. — gem, (ge)geben; Z. IV, 553, 2. V, 211; ebenso
unten: harn, (sie) haben, hom, haben, om, drom, oben, droben, nem, neben, Bum,
Buben, etc. Zum Abfall des participialen ge- vgl. Z. V, 132, 4 u. unten: putzt, klopft,
brennt, denkt, bracht, bückt, bliem, triem. — 3. an'rd, andere; Z. II, 46. — 6. hutzn,
im raschen Laufe an etwas stofsen, namentlich auch mit dem Kopfe; daher (koburg.)
Hutzbock, m., ein Anrennen mit dem Kopfe. — 7. Kinna', pl., Kinder; Z. V, 133,46.—
10. 'nd, den, auch dem; Z- V, 133, 23 u. unten: 25. 30. 35. III, 7. 31. 36. — 13. ma',
man; Z. IV, 270,29. — zamm, zusammen; Z. V, 120, 19. — 17. sind, sonst, ehedem;
Z. V, 132, 2; vgl. IV, 105, 22. — 20. 44. z-weng, zu wenig; Z. III, 172, 14. — 23. nid',
nur; Z. V, 133, II, 23. — 24. Weihd', m., Weiher, Teich; Schm. IV, 3. — scha,
schon. — 26. B3.~, plur., Beine. — 28. nintd', hinter, aus hin-hinter; Z. III, 172, 32

u. unten II, 8. III, 15. — 29. denkt, gedacht; vgl. oben zu 2 u. Z. V, 111, 46. 121, 33.

— 31. drei', darein, dazu. — 36. wie daß; vom pleonastischen Gebrauche des Bindeworts

„daß" s. Gramm, zu Weikert §. 102, zu Gräbel §. 108. — 44. min ße~, mit
dem Gehen; Z. V, 111, 43 u. unten III, 29. — 47. Weng, d. i. Weg-n, plur., Wägen;
Z. V, 132, 3; ebenso unten IV, 15. 17: krieng, flieng, kriegen, fliegen.

II. 6. halmi, adv., zur Hälfte, einigermaßen; Schm. H, 177: aus halbweg, halben-

weg contrahiert? Vgl. Gräbel u. Weikert, auch halbicht, Z. IV, 170. — 10. etz, jetzt;
Z. V, 369. — 12. nach, dann; Z. V, 267, 8. — 19. ndng (— nach V), nach den;

vgl. oben I, 47 u. unten HI, 11. 16. IV, 15. 17; auch Z. V, 422, I. — 20. net-rig,

vorwärts; Z. IV, 258, 18. — 22. Talk'n, m., Fehler aus Unbeholfenheit, tölpelhafter Streich;
Z. IV, 338, 443. — 23. fei, fein, ordentlich, doch ja; Z. V, 183. 228. — d Sau auf-
hem, eine Sau aufheben (einlegen), wider Willen und Absicht etwas Ungeeignetes,

Unanständiges, Anstößiges begehen; Schm. HI, 178. Zarncke zu Brant's Narrensch. S. 418.

— 30. machäf, machete (Condit.). — 32. Sutfn, f., Lache, Pfätzc; Schm. III, 293.

Castelli, 258. Schmid, 519; Schweiz. Südere, Süderete, f., sumpfiges Land; Brähe. Stal-

der, H, 418. Tobler, 427.

in. 16. Keßi-l, m., Kessel; Z. III, 394, 13. V, 214. — 25. rummd', d. i. rumhnr,
herum; Z. V, 120, 2, 20. — 26. dd'wischt, erwischt; Z. V, 133, 10. — 27. schopp-n

(zu „schieben"), stecken, stopfen; Schm. III, 376. Höfer, IH, 112. Lor. 118. Cast. 250.

Schmid, 475. Tobler, 397. — 29. Ilend, f., Hand; Z. V, 129, 7.

IV. 7. aaskummd, ausgekommen, entflohen; Grimm, Wb. I, 895. — 10. schiebdt-,

schöbe (Conditionalis); Z. V, 320. 505. — 13. Bvm, f., Rübe; Schm. IH, 9. — 19. stickdt,
steckend; Z. III, 104. V, 505.

Rheinfränkische Mundart.
Vou Wilh. v. Waldbrühl in Elberfeld.

I. Fastelövendsled.
Di Frau, ihr Bo'sten, rangeniert,
Der Bom em Weng di Schloten

kirt,

Der Spürkcl drift aid Knoppen
frcsch,

Di Meis- pipst modig cm Gebüsch.
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Wenn Alles spokt un brüst un wagt, 5

Dann hcsclit et och en Püs gcblagt,
Et Flabes fürgebongen flock,
Und Tappert üsgekrömt un llök.

Lef Gritchen, mach- mer dö ken

Schnüfs,

Süh*, dat du met zom Reigen kiifs; 10

Lachst du, best du noch ens su nett,
Du Rusenknopp, du söfse Flett!

Der Deukershong do wägt un blecht,
Hütt" dich, min Ha'tz, nit gar ver-

stöcht;
Gäf mir din Hänkchen dran un

drop: 15

•nen Schottischen of -neu Galopp!

II. Weil

Wenn alle Weng- och schnüfen,

Wenn och die Schüren stüfen,

Der Ran, der käle Schnei,
Un gelt- et vill zo böfseln,

Zo schaffen un zo fröfseln, 5

Zo löfen nöh un bei, —

Der Dag kann jo nit düren,
Der Öfend führt us Büren

Doch Gründlich en di Kau;
Em Sching von hellen Lampen 10

Di vollen Schottein dampen,

Di Stüf- es wärm un lau.

Un op der wärmen Siddel

Do klenkt di frühe Fiddel
Zom älen trauten Led; 15

Van maren Wonderzikden,
Van Helden un van Strikden

Sengt dir e fresch jong Weht.

Löfs- si an ihrer Lonipcnkä'l,
Am Juxtcrn bat mer bester Art:
Wann si vam Toppen grannn un

kott,
Su danzen mir no'ni Roinrnels-

pott. 20

Un kriggen mir och zieken Queis, —
Et dürt nit bes et Öfend es,

Iii- dat mer sich dorfifer krützt,
Ila'mir us widder jo gebützt.

Di Frau dobufsen rangeniert, 25

Dat Dengen anderster he birt,
De Spürkel klenmit us en et Höft,
Et beseht gepuxtert un geoft.

tcrlcd.

Van älen Konkelfüsen,
Geschichten wäl zom Grüsen 20

Würd en dem Kretsch verzallt,
Van Hexen, Mär un Quergen,
Van Feinen en den Bergen
Van Ietlicher Gestalt.

Es dann zo Eng dat Pludern, 25

Geht mer zoletzt mit Schuddern

Erop den holzen Berg,
La't sich un suht en Dromen,
Wat wakkrig nau zo nöhmen,
Suht Wärwolf un Gequerch, 30

Un suht dat Löf, dat lüse,

As Fei met Stäf un Rüse

Bewachen riehen Schatz,
Wacht op en freud-gem Schrecken

Un fengt sich unger Decken 35

Allen an singer Platz!
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111. Hahn.

Woröm der Hahn op jedem Turn
Sich böverst en dem Wenge driht?
Un oven en der blöen Lot
Entgen dem weiden Wedder krit?

Et schrift sich her us äler Zick, 5

Wo Stadt in Dorp an gener Kant,
Wo us Fürvaren wägten noch

Un troken dur dat mehre Land.

Met ihren Herden troken si;
Un wo ne freschen Bo'n si löd, 10

Do hclen si und dranken drüs

Un birschten do met forschem Mot.

Op Wagen führten si ihr God,

All die Gereden owendrop,
Di Frauen un di Kenger lef 15

Met Spill, Gezau un Rockelskopp.

Un op dem irtsten Karren söfs,

Zo överst op dem Reck, der Hahn

Un üwersoh den holen Weg,
As leden hc di wicke Bahn. 20

Froh Morgens met dem Kückerii,
Do stuften he beheng di Dröm-,

Un brälit- di Bürste» en et Wams

Un brälit' di Perd- en Zug un Z5m.

A

Un Ofends, wenn et Zick zorRast, 25

Dann kriden hc sin „Halt!" dem Zog,
Dann spannt der Bäs den Wagen us

A

Un lefs di Osen frei vom Joch.

Su führt der Hahn den ganzen Zog,
As war- he selver gar der Bäs, 30
Führt in dur Berg un Sump un Däl,
Dur galen Sand un grSnes Gras.

As dröm di Vären festen Grong
Gefafst un sich dat Länd gerot't,
Dat Hüs gezemmert statt der Tent, 35

En Kirch gebaut zo ihren Gott,

Do satzten si hüh op den Turn
Den Hahn as ihr Wörzechen gau,
As Wecker un Wohrsägger, der

Den Weng, dat Wedder kennt ge¬

nau. 40

He es ken flädig Spillwerk do:
Bedücksam es he un verzellt
Geschichten, di gesehen he,
Verzellt vam Löf der älen Welt!

Sprachliche Erläuterungen
vom Herausgeber.

I. Fastelövendsled, Fastnachtslied. Fasteluvemi, Fasllrivend, Fasselabend, Fastnacht.
Brem. Wb. I, 369. Dähnert, 114. Schambach, 257. Z. III, 556, 69. — 1. „Di Frau,
Frua, Freia. Bei jedem Sturme des Hornungs, des der Freia geheiligten Monats, sagt
der Bauer noch: „di Frau rangeniert", d. h. sie hat Launen, spukt. Fragt man ihn
dann: „welche Frau?" antwortet er dann wol: „die Frau Maria", obschon er derselben
das etwas anrüchige „rangenieren" kaum zumuthen darf. Er ist verlegen und ahnet
kaum, dafs sich hier urheidnische Gedanken an neuchristliche Dichtungen anknüpfen."

W. v. W. — Zu rangenieren vergl. mhd. rangen, niederd. rangen, rangeln,
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